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Amtliches. 

Berlin, 22. Juli. Der König hat dem Major Gerhards, a la 
suite des Oſtpr. Fuß⸗Artill.⸗Regts Nr. 1 und Direktor der Artill.⸗ 
Werkſtatt zu Spandau, und dem Geh. Rechnungsrath Dingler im 
Kriegs⸗Miniſterium den k. Kr.⸗Or. 3. Kl. verliehen. Die nachbenann⸗ 
ten vortrag. Räthe im Miniſterium E andel, Gewerbe und öffent 
liche Arbeiten, und zwar die Geh. Reg⸗Räthe Rommel und Brefeld 
zu Geh. Ober⸗Reg.⸗Räthen, und den Geh. Baurath Franz zum Geh. 
Ober⸗Baurath ernannt, ſowie dem prakt. Arzt ꝛc. Dr. med. Graf zu 
Elberfeld den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 


i der Realſchule in Lippſtadt iſt die Beförderung des ordentl. 
Lehrers Guſtav Born zum Oberlehrer genehmigt worden. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 23. Juli. 

— Das von uns in der Rücküberſetzung bereits mitgetheilte 
Schreiben, welches der Kaiſer an den Präſidenten der 
Vereinigten Staaten zur Unabhängigkeitsfeier geſandt hat, iſt nun 
vom „Reichsanz.“ im urſprünglichen Wortlaut veröffentlicht worden. 

Die Anrede im Eingange lautet danach: „Großer und guter Freund“, 
und es möge als geſchichtliche Erinnerung erwähnt werden, daß, als 
Friedrich Wilhelm III. im November 1797 dem damaligen Direktorium 
der franzöſiſchen Republik ſeine Thronbeſteigung anzeigte, er die fünf 
Direktoren gleichfalls „Grands et bons amis“ anredete. 

— Der demokratiſche Verein zuf Frankfurt a. M. 

wollte zur hundertjährigen Feier der amerikaniſchen Unabhängigkeits⸗ 

Erklärung eine glückwünſchende Kundgebung dem amerikaniſchen Volke 
übermitteln und wandte ſich deshalb zur Weiterbeförderung der Adreſſe 
an den amerikaniſchen General-Konſul Herrn Prentiß Webſter in 
Frankfurt a. M. In dieſer Adreſſe hieß es u. A: ; 

N Wir grüßen den Staat, in dem es keinen Militarismus giebt, 
wir grüßen die Nation, welche in der freien Preſſe und in den freien 
Verſammlungen Heiligthümer ehrt, die kein Staatsanwalt und Poli⸗ 
zeibüttel antaſten 0 wir grüßen die bürgerliche Gemeinſchaft, in 

welcher das religiöſe Gewiſſen unverletzt bleibt u. L w. b 

Jg demſelben Schriftſtück wird dann weiter die Hoffnung ausge 
ſprochen daß die Republik demnächſt auch in Deutſchland er⸗ 
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kv ſtehen werde. Da nun Herr Prentiß Webſter die Annahme der Adreſſe 
8 dige emen er in dem Vorhaben eine politiſche Demonſtration e 

blickte, wurde die Adreſſe dem bieſigen Geſandten der Vereinigten 
Staaten Herr Bancroft Davis überſandt, der die Annahme 
derſelben ebenfalls verweigerte und unterm 8. Juli an die Vertreter 
des genannten Vereins die Herren Karl Holthof, und Jean Drill fol⸗ 
gendes Antwortſchreiben gelangen ließ: 

„Ich habe Ihr Schreiben vom 5. Juli empfangen, in welchem 
Sie mir mittheilen, daß am 4. d. Mis. von Ihnen, als den Vertre⸗ 
tern eines frankfurter politiſchen Vereins, beabſichtigt worden iſt, 
dem dortigen Generalkonſul der Vereinigten Staaten, Herrn Wm. 
Prentiß Webſter, eine Adreſſe zu überreichen, deren Annahme von 
dieſem aus dem Grunde abgelehnt worden ſei, weil er in ihr eine 
politiſche Demonſtration erblickt habe. Sie richten dann an mich das 
Erſuchen, die Adreſſe entgegenzunehmen. Es iſt Pflicht eines jeden in 

Deutſchland reſidirenden Beamten der Vereinigten Staaten, freund⸗ 
liche Beziehungen zwiſchen ſeiner und der kaiſerlichen Regierung, zwi⸗ 
chen der Bevölkerung der Vereinigten Staaten und dem mit ihr 
durch ſo manche Bande der Verwandtſchaft und des Intereſſes ver⸗ 
bundenen großen Volke zu pflegen. Namentlich ſoll er jede von deut⸗ 

er Seite ſtammende individuelle Kundgebung des Wohlwollens und 

der Freundſchaft willkommen heißen und ſteks bereit ſein, auf ſolche 
Antwort zu ertheilen. Wenn aber derartige Kundgebungen von einem 
politiſchen Vereine herrühren, der zum Zwecke des Parteikampfes in 
deutſchen Angelegenheiten geſtiftet iſt, und der Beamte hat Grund zu 
der Vermuthung, daß diefelben nur deshalb öffentlich an ihn gerichtet 
werden, weil damit eine politiſche Demonſtration beabſichtigt oder be⸗ 
zweckt werde, ſo hat er ganz beſtimmt die Pflicht, deren Entgegen⸗ 
nahme abzuleylen. Der Generalkonſul iſt dermöge feiner Kennkniß 
der lokalen eg better als ich im Stande, den Charakter Ihres 

Vereines und den Inhalt der Adreſſe zu beurtheilen. Er iſt offenbar 

zu der Schlußfolgerung gelangt, daß das Schreiben lokal politiſche 

Zwecke verfolgt und dieſen zu dienen beſtimmt ſei. Ueber beide Punkte 

laſſe ich ſein Urtheil für mich maßgebend ſein. 

Die von den frankfurter Demokraten beabſichtigte Demonſtration 
war eine Taktloſigkeit, die hier die fverdiente Zurückweiſung erfah- 
ren hat. 

— Der „Reichsanz.“ enthält folgendes Dementi: 

Hieſige Blätter bringen Mittheilungen aus einem von dem Agen. 
ten — deutſchen Bank in London, Herrn Pietſch, an die „Times“ 
gerichteten Schreiben, in welchem derſelhs angeblich auf befonderes 
Erſuchen und in Vollmacht der deulſchen Regierung Erklärungen 

Über die deulſchen Silberverkäufe abgiebt. ir bemerken, 
daß dem Herrn Pietſch zu einer ſolchen Veröffentlichun Auftrag oder 
Vollmacht von der deutſchen Regierung nicht ertheilt A 

— Der Handelsminiſter veröffentlicht im „Staatsanz.“ folgende 
Berichtigung: S S Des 

In Nr. 4 ſub a der Ausführungsverordnung vom 16. Juni d. J. 

zu dem Reichägefe vom 25. Februar 1876, betreffend die Beſeitigung 
von Anſteckungsſtoffen bei Biehbeförderungen auf Eiſenbahnen ift jtatt 
„von mindeſtens 500 Grad Celſius“ zu ſetzen: „von mindeſtens 
100 Grad Celſius“. Die Berichtigung des untergelaufenen Schreibe 
fehlers iſt zu veranlaſſen. i 

— Berſchiedentlich iſt in Berichten von Handelsvorſtänden auf 
die Errichtung eines Reichs-Verkebrs-Miniſteriums hinge⸗ 
deutet worden. Eine ſolche einheitliche Regelung eines der wichtigſten 
Verwaltungszweige aber iſt fürs Erſte nicht zu erwarten, wie ja denn 
die Einzelſtaaten auf die Leitung des Eiſenbahnweſens bekanntlich ſehr 

eeiferſüchtig find. Bei jenem Plane nun kommt das Projekt, das Eiſen⸗ 

bahnweſen bei dem Reiche zu zentraliſiren, in Betracht, doch ſcheint 
der Bundesrath fürs Erſte mit dieſer Angelegenheit noch nicht befaßt 
werden zu ſollen. Ein fernerer Antrag auf Reviſion des Strafge⸗ 
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ſetzbuchs wird von preußiſcher Seite wohl nicht geſtellt werden; viel⸗ 
mehr wird man ſich mit der Novelle vom 26. Februar d. J. genügen 
laſſen, doch liegt es der „K. Z.“ zufolge in der Abſicht der preußiſchen 
Regierung, eine Aenderung der Reichs-Gewerbeordnung in fo fern 
herbeizuführen, als es einer gewiſſen Kategorie von Gewerbetreiben- 
den, die, wie Drahtbinder Seiltänzer, Muſikanten u. ſ. w. ihr Ge⸗ 
werbe im Umherziehen betreiben, nicht mehr geſtattet werden ſoll, für 
den Fall, daß ſie kriminalrechtlich beſtraft ſind, innerhalb zweier 
Jahre nach verbüßter Strafe einen Hauſirſchein zu erlangen. 

— Die Frage der Abtretung der thüringiſchen Bahn 
an Preußen iſt ſeit längerer Zeit Gegenſtand widerſprechender Mit⸗ 
theilungen. Während die „Poſt“ bekanntlich wiederholt behauptete, daß 
die Verhandlungen der preußiſchen Regierung mit der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft nahezu zum Abſchluß gelangt ſeien, wird dies von den Vertre— 
tern der Geſellſchaft ſelbſt entſchieden in Abrede geſtellt und nur zuge⸗ 
geben, daß informatoriſche Pourparlers ſtattgefunden hätten. Aus 
Thüringen geht der „N. Z.“ unterm 21. d. M. nachſtehende Darſtel⸗ 
lung des Sachverhalts zu: 

Daß Schritte in dieſer Sache geſchehen ſind, darf wohl als un⸗ 
zweifelhaft feſtſtehend erachtet werden, allein noch befindet ſich die An⸗ 
gelegenheit in den erſten Stadien der Entwickelung und da die kom⸗ 
plizirten Verhältniſſe der thüringer Babn, die durch die Vielheit der 
Staaten, welche an derſelhen in der verſchiedenſten Weiſe betheiligt 
ſind, bedingt werden, die Abwickelung derſelben ziemlich ſchwer machen, 
ſo dürften irgend welche authentiſche Mittheilungen über den Stand 
der Angelegenheit ſobald kaum zu erwarten ſein. Daß auch die k. 
ſächſiſche Regierung unter die Zahl der Bewerber geſtellt wird, iſt 
kaum ernſthaft 5 behandeln, aus Gründen, die nicht erſt hervorgeho⸗ 
ben zu werden brauchen. Dagegen iſt allerdings wohl zutreffend, daß 
die thüringiſchen Regierungen ihre Zuſtimmung 1 ig machen 
dürften von der Erleichterung, die ihnen aus dem Verkau der Bahn 
in Deng auf ihre Garantiepflichten für einzelne Nebenlinien gewährt 
werden kann. 

— Nachdem die Verhandlungen zwiſchen der königl. Seehandlung 
und der Stadt Berlin wegen Uebernahme der königl. Leihämter 
auf die Kommune Berlin durch das ablehnende Verhalten der ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften als definitiv geſcheitert zu betrachten ſind, iſt die 
Frage des Fortbeſtehens der Leihämter als Staatsinſtitute an maß⸗ 
gebender Stelle wiederholt Gegenſtand eingehender Erörterungen ge- 
weſen. Wie die „D. R. C.“ hört, haben dieſelben — wobei übrigens 

ö ünſche maßgebend geweſen ſein ſollen — zu dem Be⸗ 
ſchluſſe geführt, einſtweilen eine Veränderung in dem bisherigen Zu⸗ 
ftande nicht eintreten zu laſſen, die Frage wegen des dauernden Fort⸗ 
beſtandes der Leihämter als-Staatsinſtitute aber offen zu laſſen. Ent⸗ 
ſcheidend hierfür iſt namentlich auch der Umſtand geweſen, daß ſich 
infolge der beklagenswerthen mürthſchaftlichen Verhältniſſe, durch die 
ein großer Theil der Bevölkerung veranlaßt wird, feine Zuflucht zu 
Pfanddarlehen zu nehmen, der Geſchäftsumfang dieſer Anſtalten in 
den letzten Jahren bedeutend gehoben hat, ſo daß ſich am Schluß des 
vorigen Jahres nicht nur kein Defizit — wie dies in früheren Jahren 
der Fall geweſen — ſondern noch ein erheblicher Ueberſchuß ergeben 
hat. Da durch den Anſchluß an die Markrechnung der regelmäßige 
Zinsſatz überdies von 10 auf 12 Prozent erhöht worden iſt, ſo dürfte 
auch für die Folge ein Defizit kaum zu erwarten ſein. 

— Die jetzt wieder angeregte Frage, von wann ab eigentlich der 
Begin n einer Legislaturperiode gerechnet werden ſoll, 
ob vom Tage der Wahl oder von dem der Einberufung ab, iſt in ſo 
fern keine ſtreitige mehr, als nach angenommener Praxis der Tag 
des wirklichen Zuſammentrittes der Kammern oder des Reichstages 
als Anfang gilt, da von dieſem ab doch erſt die Thätigkeit der Mit⸗ 
glieder beginnen kann, und ein, ſei es auch nur vorläufig konſtituirtes 
Haus erſt nach der Eröffnung vorhanden ſein kann. Auch die Mo⸗ 
tive zu der Verfaſſungs-Urkunde und die Berichte der Zentralabthei⸗ 
lungen der Reviſionskammern führen zu der Annahme, daß der 
Eröffnungstag auch die Legislaturperiode eröffne. 

— Der „Staatsanz.“ Nr. 171 publizirt das Geſetz, betreffend die 
Deckung der für die Weiterführung und Vollendung des Baues der 
Bebra⸗Friedländer Eiſenbahn erforderlichen Geldmittel. 

St. Wendel, 19. Juli. Wir leſen in der „N. A. Z.“: „Es ge⸗ 
reicht uns zum beſondern Vergnügen, berichten zu können, daß doch 
drei Geiſtliche es gewagt haben, am letzten Sonntag von der 
Kanzel öffentlich zu verkündigen, daß die ganze Muttergottes⸗Ge— 
ſchichte in Marpingen reiner Schwindel ſei. Es ſind dies die Her⸗ 
ren Paſtoren: Leonarz in Illingen und Geisbauer in Blieſen, ſowie 
Kaplan Dietz in St. Wendel. Es gehört nach unſerer Anſicht bei der 
fanatiſirten Menge in unſerer Umgegend ſchon ein gewiſſer Muth dazu, 
gegen einen ſolchen Unſinn öffentlich auf der Kanzel aufzutreten, und 
wir glauben gerne, doch vielleicht noch mancher Geiſtliche gerne da= 
gegen aufgetreten wäre, wenn er ſeiner Gemeinde gegenüber den Muth 
dazu gehabt hätte.“ 

Verſailles, 21. Juli. Die geſtrige Sitzung des Senats über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Verleihung der aka demiſchen 
Gra de endete in folgender Weiſe: 

Unterrichtsminiſter Waddington in ſeiner Rede 
zur Vertbeidigung der Vorlage fortfahrend, erklärt, aß ſein EA 
bei der Uebernahme ſeines Portefeuilles die zwei klar bezeichneten 
Punkte enthalten habe: Aufrechterhaltung der Unterrichtsfreiheit und 
Zurückerſtattung des Rechts der Gradever eihung an den Staat; letzte⸗ 
rer werde ſchon zeigen, daß er die Rechte der Kirche nicht anzugreifen, 
ſondern zu vertheidigen meine! Redner hebt den Unterſchied zwiſchen 
der gemichten rüfungsjury und der Jury des Staats zu Gunſten 
letzterer hervor, deren Mitglieder aus der freien Wahl ihrer en 
Kollegen hervorgingen und allen Ständen entſprängen, ſo daß gar 
leine Parteilichkeit denkbar ſei. Grade die rechten Profeſſoren der 
freien Fakultäten auszuſuchen, um die gemiſchte Jury zu bilden, würde 
eine ſchwere Aufgabe füt den Unterrichtsminiſter ſein, der nicht frei 
wählen könnte. Was die Stärke der freien Fakultäten ausmachen 
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Adminiſtration ſo lange eine treue wohlwollende Stütze zu finden, 
als ſie ſich innerhalb der Schranken der Geſetzlichkeit halten Er 
hoffe, daß der Senat eine immer wiederkehrende Urſache zu Konflikten 
aus dem Wege räumen wolle und der Regierung i 
Aufgabe der Beſchwichtigung der Gemüther erleichtern werde. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) Herzog v. Broglie bekämpft das Regierungs⸗ 
projekt mit den bereits bekannten Argumenten. Intereſſant und neu 
iſt vielleicht nur die Art und Weiſe, wie der klerikale Ex⸗Miniſter⸗ 
räſident den Senat dazu anfeuert, ſeiner Rolle: Alles beim 
Alten zu laſſen, treu zu bleiben. Es vertrage ſich weder mit der 
Miſſion noch mit der Würde des Senats, ein hochwichtiges Geſetz 
deshalb zu ſtreichen, weil die nagelneue Majorität der Deputirten⸗ 


kammer dieſe Streichung wünſcht. Der Senat ſei ſchließlich die ein⸗ 


zige permanente Inſtitution, die Frankreich noch beſitze, und die Rolle 


eines Weltverbeſſerers ſtehe ihm nicht zu; ſeine ganze Organiſation 


deute darauf hin, daß er gerade die Miſſion habe, gegen den volks⸗ 
thümlichen Strudel der Meinungen zu regiren. Senat und Deputir⸗ 
tenfammer glichen zwei Stutzuhren, die beide gehen, aber nicht die 
gleiche Zeit andeuten, und ſo müſſe es bleiben. Die Aufgabe des Se⸗ 
nats ſei, den einmal votirten Geſetzen die nöthige La zur Eroberung 
zu geben. (Beifall rechts.) Wenn es ſich darum handle, ob ein Ge⸗ 
etz, das noch nicht erprobt wurde, ſchon wieder umgeſtoßen werden 
ſolle oder nicht, da habe der Senat die heilige Pflicht, gegen die Un⸗ 
beſtändigkeit der öffentlichen Meinung zu reagiren. Natürlich kommt 
Herr v. Broglie auf die „geſellſchaftliche Gefahr“ zu reden: er ſehe 
nicht ein, wie ein Verſuch mit dem Unterrichtsgeſetz die Geſellſchaft 
W könne. Die wahre Gefahr liege in dem Emporkeimen des 
Materialismus; habe man doch geſtern damit gedroht, eine materia⸗ 
liſtiſche Univerſität errichten zu wollen! Er habe die Hoffnung auf 
ſein Frankreich noch nicht ſo weit verloren, daß er zu deren Zuſtande⸗ 
kommen befürchte. (Beifall rechts) Freiheit und Materialismus gin⸗ 
gen aber Hand in Hand. Die Kirche fei heut zu Tage weder reich 
noch mächtig; fie müſſe fich deshalb geduldig unterdrücken laſſen. 


Wenn aber die Emente in den Städten ausbreche, ſo wiſſe die Kirche 


ſchon, daß ſie ihre Schlachtopfer an die revolutionären Henker 
abzugeben habe; das ſei dann ihr Lohn für die erlittenen Unter⸗ 
drüt 1 Die Regierung ſolle ſich doch nich 5 
Leidenſchaften hergeben ; ihre Aufgabe ſei, die moraliſchen Intereſſen 
der Nation zu ſchützen und auf dieſe Weiſe den ſo unentbehrlichen 
geſellſchaftlichen Frieden herzuſtellen. (Lebhafter Beifall rechts.) Die 
weitere Berathung wird auf morgen vertagt. 


Die beutige Sitzung des Senates endete mit der Verwerfung des 
Geſetzentwurfes betreffend die Verleihung der Univerſitätsgrade mit 
144 gegen 139 Stimmen. 


Es erhielt zuerſt ein Mitglied des linken Zentrums, Bertrand 
das Wort. Broglie, begann er, babe eine Frage des Staatsrechtes 
Philoſophie verwandelt und gefunden, daß 


in eine Frage der hohen 
die Vorlage nicht liberal, und habe fie deshalb zurückgewieſen. Redner 
der Univerſitätsgrade keineswegs 


erklärt Zongen, daß die Verleihung 
eine unerläßliche Kg des Rechtes, zu unterrichten, Te. Der 
Harzes von Broglie ſcheint mir, der ich ſtets eine wachſame Schild⸗ 
wache des Staates war, den Angſtruf der ſozialen Gefahr zu erheben 
(Beifall); ich ſehe keine Gefahr in der Geſetzesvorlage. Der Redner 
Broglie glaubt nicht, daß der Senat ſich mit dem Ergebniſſe der lee 
ten Wahlen beſchäftigen dürfe, um bier ein Urtheil zu fällen. In die⸗ 
ſem Punkte bin ich durchaus anderer Anſicht als Broglie. Dem Her⸗ 
zog von Broglie zufolge ſoll der Senat ein Werkzeug des Widerſtau⸗ 
deß bei einem Zerwürfniſſe ſein. (Zuftimmung und Beifallsrufe: Ja 
ja!) Das iſt dem edlen Herzog zufolge die Beſtimmung des Senats, 
und dies eben iſt der Grundgedanke feiner Rede. (Jg, ja! auf der 
Linken.) Nach Broglie's Syſtem wären die gemiſchten Prüfungsaus⸗ 
ſchüſſe vorzüglich den katholiſchen Fakultäten günſtig. Dieſes Bekennt⸗ 
niß iſt wohl zu beachten. Der Herzog von Broglie behauptet, daß die 
gallikaniſchen Ueberlieferungen nur dann ein Recht des Daſeins ha⸗ 
ben, wenn die kathsliſche Kirche große Macht beſitze, Das würde zu 
dem Vorſchlage führen, zur Monarchie zurückzukehren (Lachen) Darüber 
ſtaunt gewiß ſelbſt der Kollege, der geſtern, als er ſein republikaniſches 
Glaubensbekenntniß ablegte, uns vorwarf, wir ſeien keine ſo guten 
Republikaner als er. 2 SG \ 
ferer Mäßigung den Prozeß und jagt uns ins Geficht, wir ſeien Ge⸗ 
täufchte und ſogar Opfer. Ziele Schreckniſſe rühren mich wenig, Er 
behauptet ferner, der Senat dürfe den gemiſchten ce glace 
nicht abändern, und Neuerungen lägen nicht in ſeiner Machtvollkom⸗ 
menbeit; aber der vorliegende Geſetzentwurf beantragt nichts Neues; 
er verlangt im Gegentheil die Rückkehr zu dem Syſtem von 1808. Ich 

Neuerer? Broglie bat ferner behauptet man 


frage daher, wo find die Neu , 
dürfe der Bewegung der öffentlichen Meinung micht va 


len wir uns denn etwa gegen die öffentliche Meinung auflehnen, wenn 


wir auf ihrer Seite ſtehen? 
haben De e ber agen 
ſtellt, die wir erlangen! (Zuſtimmung.) Redner verwirft des⸗ 
gleiden die Behauptung des Herzogs, paß die von der Nationale 
een 0 a LSC d Ee Nach 
eini ! die gemiſchten Prüfungsausſchüſſe erklärte er, 
rechne auf die Weisheit der republikaniſch e) ée 
Aufreizungen Zewiſſer revolutionärer Geiſter taub bleiben werde. 
Im Uebrigen ſei der Senat da, um dem auf e Boden ſich 
begebenden Geſetzgeber entgegenzutreten. 

Der Staat dürfe ſich in 
nicht der Leitung des höheren Unterrichts begeben. Der 
den Univerſitäten Schutz angedeihen laſſen, weil er die Kulter ver⸗ 
trete. Die Vertheidigung der modernen Geiſter iſt keine Meinun 
frage, ſondern eine Fra e der Gerechtigkeit. (Beifall rechts.) 
Herzog v. Broglie U 
ſondern auf den der Politik geſtellt, indem er ſich auf den Charakter 
der letzten Wahlen bezog. Aber der Herzog ſei über dieſe Wahlen im 
Irrthum befangen. Von erworbenen Rechten ſprechend, will der 
Nedner dieſelben da nicht zulaſſen, wo ſie der nöthigen Macht des 
Staates zum Schaden gereichen. „Wofern letzterer auf feine Rechte: 
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Beifall.) Der Herzeg von Broglie machk un⸗ 2 
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verzichtet, begeht er Selbſtmord. Die Frage iſt keine religiöſe; fie 
betrifft unmittelbar das öffentliche Recht. Der Miniſter verlangt 
nur, was die Monarchie, was das Kaiſerthum verlangt hat. (Gau⸗ 
tier Rumilly: „Und was die Reſtauration verlangte.“) Wenn die 
Religion darunter leiden ſollte, ſo würde ich gegen die Vorlage ſein. 
Die republikaniſchen Staatseinrichtungen müffen ſich noch mehr in 
der Religion ihre Stütze ſuchen, als die anderen Staatsformen. Die 
Souveränetät des Staates iſt es, um die es fich handelt. Ich be: 
ge die Kammer, fie nicht zu verſtümmeln. (Beifall auf der Lin⸗ 
Der Schluß wird beantragt. Der Senat entſcheidet ſich für 
Votze der erathung.) BR 
elcaftel (äußerſte Rechte) erhebt fich zu einigen Bemerkungen. 
Er ſehe nicht die Ee das Geſetz von 1875 abzuſchaffen. 
Der wahre Grund der Vorlage ſei der, daß man Furcht vor der 
Kirche und den Erfolgen ihres Unterrichts habe. Chriſtus ſage: 
Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt.“ 
Der Staat habe ſeine Rechte „ „aber“, fährt Redner fort, „den 
Schlüſſel der Belehrung und Leitung des Geiſtes und der Seele der 
Jugend verweigern wir ihm; denn Geiſt und Seele des Kindes ge⸗ 
hört dem Haupte der Familie und Gott. Deßhalb find wir die Ver⸗ 
theidiger unverjährbarer, unveräußerlicher Rechte. Das ganze chriſt⸗ 
liche Frankreich Debt auf unſerer Seite; denn es giebt keine zwei 
Arten von Katholiken. Der Senat wird zu gleicher Zeit dem konſer⸗ 
vativen Geiſte der Freiheit und dem von der Nationalverſammlung 
gegebenen Worte treu, bleiben, das Irrthümer enthalten kann, das 
aber Liebe zur Religien und zum Vaterlande bewies.“ (Beifall auf 
der Rechten. Der Konſeils⸗Präſident beſteigt die Rednerbühne; leb⸗ 
hafte Spannung. Der Ruf erſchallt: Hört! hört!) Dufaure: 
„Es wurde in dieſer wichtigen Verhandlung bereits Alles geſagt, 
was zu gab war; ich beſchränke mich daher darauf, zu bemerken, 
daß die Redner, welche den Geſetzentwurf angriffen, die Tragweite 
der Abänderung ſtark übertrieben haben. Im . würde ich 
mich in Betreff dieſes Gegenſtandes auf das beziehen, was 
mein früherer Amtsgenoſſe Walon geſagt hat, dem Niemand 
Sachkenntniß abſtreiten wird. Die Behauptung, daß die Vorlage die 
Unterrichtsfreiheit angreife, iſt unhaltbar. Ich werde daher nicht 
auf die Erörterung dieſes Punktes Zurückgreifen, und beſteige dieſe 
Bühne nur, um auf den letzten Theil. der Rede des Herzogs von 
Broglie zu antworten. Er ſagte, die Vorlage ſei der erſte Schritt 
in der Nichtung auf alle jene Ausſchreitungen hin, die man 
in den im anderen Hauſe vorgelegten Anträgen angezeigt finde. Nach 
dieſem Geſetze werde ein anderes kommen, und dann ein drittes, und 
ſo werde man ſchließlich zu einer Geſammtgeſetzgebung gelangen, 
welche dem Senat und der Kammer zur Schande gereichen würde. 
Es iſt ſchon lage her, daß ich mit derſelben Unzeitgemäßheit den Ein⸗ 
wurf vom erſten Schritte und feinen Folgen hörte. Schen vor 45 
Jahren, als man die Grundlage des Wahlſyſtems zu ſchmal befand, 
wurde der Einwand laut, daß man Breſche in das Geſetz von 1831 
legen wolle, daß man ſich aber dadurch in weitere Gefahren begeben 
würde. als es in der Abſicht gelegen. (Beifall links.) Das iſt ein 
zum Mindeſten ſeltſamer Einwurf in Anbetracht der jetzigen Sach⸗ 
lage. Nehmen Sie ein Miniſterium, von welcher Seite Sie auch 
wollen, es wird immer einen noch weiter ig Nachfolger haben, 
und der Herzog von Broglie würde auch dieſem ſpäteren Miniſte⸗ 
rium mit demſelben Rechte den gleichen Einwurf machen können. 
(Widerſpruch rechts, Beifall links.) Broglie will nur, wenn eine ſo⸗ 
ziale Gefahr droht, Aenderungen eintreten laſſen; er will nicht den 
erſten Schritt thun. Aber warum ſoll man nicht Verbeſſerungen 
verſuchen dürfen? (Lebhafte Unterbrechungen auf der Rechten. Der 
. des Senats bittet um Ruhe. Die Freiheit und Würde des 
nats könnten nur durch eine würdige Haltung während der Berg⸗ 
thungen gewinnen; der Präſident rechnet darauf, daß der Senat alle 
— Redner ebenſo anhören wird, wie er es bisher gethan habe.) 
faure fährt dann fort: Sie verweigern eine Verbeſſerung anzu⸗ 
nehmen; fürchten Sie denn nicht, daß das der erſte Schritt ſein wird, 
der zum Zwieſpalt führen wird? (Beifall links.) Laſſen Sie mich 


offen ſagen, in welcher Lage wir uns befinden, Dupanloup und 
Magie La, 


n übertrieben, als fie von den Vorſchlägen ſprachen, die 
in anderen Kammern gemacht worden. Die Regierung erklärt, daß 
ſie ſich denſelben widerſetzt; man hat andere Vorſchläge gemacht, z. B. 
den, den verlangten Kredit zur Verbeſſerung der Lage der Pfarrver⸗ 
weſer zu ſtreichen; aber Sie beſchäftigen ſich nicht mit denſelben, jo 

ehr nimmt die Frage der Uebertragung der Univerſitätsgrade Sie in 
ieh (Widerſpruch rechts.) Die Gefahr liegt hier nicht in der 
Aenderung des Geſetzes von 1875. Meine Kollegen und ich werden 
die für die Geiſtlichkeit erforderlichen Rechte vertheidigen; aber be⸗ 
berzigen Sie wohl: nehmen Sie das Geſetz an, fo werden wir neue 
Kraft erlangen, um dieſe Einrichtungen zu vertheidigen; verwerfen 
Sie es, ſo werden wir geſchwächt und entmuthigt werden. (Beifall 
auf der Linken). 

Der Berichterſtatter Paris erhält das Wort. Er 
glaubt, zu gegenwärtiger Stunde habe ſich wohl Jeder ſchon ſein Ur⸗ 

eil feſt gebildet; er werde ſich daher an ſeinen Bericht halten, der 
im undgebungen der Zuſtimmung eingetragen habe. Aber die Er⸗ 
klärungen Dufaure's feien zu gewichtig, als daß fie unbeantwortet 
bleiben könnten. Die Frage ſei überdies ſehr ernſt; ſie errege be⸗ 
gründete Beſorgniſſe und gefährliche Hoffnungen Der Geſe entwurf 
reift über die Geſichtspunkte der Regierung hinaus: er gefährdet die 
Freiheit des Unterrichtes, denn er extheilt den Univerſitäten des 
Staates, welche Nebenbuhler find, ein Vorrecht, er verſetzt die freien 
Univerſitäten in den Zuſtand des Vaſallenthums; die Univerſitäten 
müſſen aber ihr eigenes, von einander unabhängiges Leben haben.“ 
Der Berichterſtatter erklärt ſchließlich, er gebe zu, daß man keine Be⸗ 
ſorgniß zu hegen brauche, fo lange Dufaure, die feſte Stütze der Re⸗ 
ligion, das Haupt des Kabinets ſei; aber ſpäter werde es anders 
ein. Paris verſucht darzulegen, daß es gefährlich ſei, der Ab⸗ 
inderung des Geſetzes von 1875 zuzuſtimmen. Die Republikaner 
en: Wir werden langſam vorwärts gehen, aber wir wollen vor⸗ 
wärts gehen. Redner wünſcht, daß man es vor der Hand mit dem 
Geſetze von 1875 verſuche. Wenn die Erfahrung Fehler nachweisen 
würde, dann könne man ändern; man ſolle aber keine überſtürzte Re⸗ 
formen verlangen, das ſei unklug. Redner ſagt zum Schluſſe, daß 
der Senat nicht da ſei, um Zwieſpalt zu ſäen; er will Beruhigun 
der 5 Der Senat müſſe Konflikte vermeiden, aber er dürfe 
nicht eine Bejahungskammer werden. L 

Der Schluß der Generaldebatte wird ausgeſprochen, ehe man zur 
Berathung der 8 Artikel übergeht. Der Präſident fagt, 
es ſei zuvörderſt abzuſtimmen über den Antrag Wallon's, die Löfung 
der Frage auf das nächſte Jahr zu verſchieben. Wallon verthei⸗ 
digt feinen Antrag. Erneft Picard bekämpft ihn. Es herrſcht 
große Unruhe. Der Präſident kündigt an. daß der Unterrichts⸗ 
miniſter auf den Vertagungsantrag nicht eingebe. Die Abſtimmun 
über den Antrag Wallon ergiebt 139 Stimmen für und eben ſo viele 
gegen. Große Aufregung. Der Präſident läßt darüber abſtimmen, 
ob man zur Einzelberathüng übergehen ſolle. Dieſe Abſtimmung er⸗ 
giebt 139 Stimmen für, 144 gegen. Der! Senat hat alſo beſchloſſen, 
nicht zur. EN der einzelnen Artikel überzugehen; und die Rechte 
hat folglich mit 5 Stimmen geſiegt. 

London, 20. Juli. Die „Times“ beſpricht die eigenthümliche 
Stellung, welche auf Grund politiſcher Berechnungen das Pap ſt⸗ 
thum gegenüber den orientaliſchen Wirren einnehmen 
muß. Zwar werde die ganze Chriſtenheit, England nicht zum minde⸗ 
ſten, durch den gegenwärtigen Konflikt im Orient in Trauer und 
Verwirrung geſetzt; aber unſere Schwierigkeiten, meint das Blatt, 
ſeien gering im Vergleich mit denjenigen, in welchen ſich die päpſtliche 
Regierung befinde. Katholiken ſollten allerdings füglich die Kreuzes⸗ 
fahne, überall wo ſie ſich erheben möge, begrüßen; als vernünftige 
Männer aber hätten fie zu bedenken, was geſchehen würde, wenn das 
Kreuz an Stelle des Halbmondes den Platz auf den Wällen Konz 
ſtautinopels einnehmen würde. Das werde ſicher die Herſtellung des 
Oeſterreiches bedeuten und dem ſcharfen römiſchen Auge zeige ſich 


von Weitem der moskovitiſche Cäſarismus. Was aber dann, 
wenn Rom wieder Konſtantinopel als Sitz ſeines Rivalen, 
als den Mittelpunkt dieſer geiſtlichen Uſurpation anzuſehen hätte, 
Es ſei erklärlich, daß Rom eine ſolche Entwicklung der Dinge 
nicht mit günſtigen Augen anſehen könne. Was das Papſt⸗ 
thum indeß meiſt fürchte und mit Recht fürchte, ſei, daß das grie⸗ 
chiſche Schisma eines Tages durch germaniſchen Proteſtantismus 
geſtützt werden könne und ſo mit derjenigen Lebenskraft verſehen 
werde, deren Mangel ſeine gegenwärtige Schwäche ſei. Sicher ſehe 
Rom mit Schrecken und Mißvergnügen die Möglichkeit an, daß Grie⸗ 
chen, Ruſſen, Deutſche, Engländer und Orientalen aller Bekenntniſſe 
den Sitz des öſtlichen Reiches nochmals zum Schauplatz tauſendfacher 
religiöfer Wirren mache. In dieſer Trübſal, argumentirt die „Times“, 
müſſe Rom naturgemäß auf England als Bundesgenoſſen blicken, da 
es zur Zeit mit ihm Intereſſengemeinſchaft habe. Und allerdings liege 
England gleichviel daran, daß die Pforten des Orients in den Hän⸗ 
den einer neutralen Macht ſeien, aber in ſo fern es nicht in ſeinem 
Intereſſe liege, daß irgend ein Theil der Welt unter einer beſtändigen 
Aufruhr erzeugenden Mißregierung ſeufzte, löſe ſich ſeine Gemeinſchaft 
mit Rom auf und da habe England nur dahin zu ſtreben, daß die ge⸗ 
genwärtigen Wirren im Orient zu geordneten Zuſtänden führten. — 
Auch der „Standard“ wirft gelegentlich einer Beſprechung der 
Stellung Italiens ein Auge auf das Papſtthum, welches zwar aner⸗ 
kanntermaßen Schismatiker mehr als richtige Ketzer haſſe, deſſen Po⸗ 
lik aber von je her, ganz abgeſehen von vorgefaßten Meinungen, ſich 
ausſchließlich beſtrebt habe, möglichſt viel Vortheile, auf welche Weiſe 
es auch ſei, aus der Lage der Dinge zu ziehen. Gegenwärtig bedürfe 
das Papſtthum einiger Konzeſſionen ſeitens der Türkei, welche es mit 
wenig Anſtrengung zu erlangen hoffe. 

Petersburg, 21. Juli. In Berückſichtigung der Geſundheit des 
Kaiſers und wegen der veränderten Reiſedispoſitionen dieſes Herbſtes, 
finden die für den Herbſt in Ausſicht genommenen Manöver bei 
Odeſſa nicht ſtatt und werden auch in Folge deſſen die dort im 
Lager zuſammengezogenen Truppen demnächſt dislozirt werden. — In 
Helſingfors find in Folge der Landesinduſtrie-Ausſtel⸗ 
lung gegen 40,000 Menſchen zuſammengeſtrömt. In dem ganzen 
Großfürſtenthum Finnland, das nicht allein in Folge feiner Lage abs 
ſeits von den großen Kulturſtraßen, der ungünſtigen klimatiſchen 
Bodenverhältniſſe und der häufigen Mißernten ein Schmerzenskind des 
ruſſiſchen Reiches iſt, betrachtet man dieſe Ausſtellung und den Beſuch 
der kaiſerlichen Familie mit großer Dankbarkeit und ſieht mit großen 
Erwartungen den Reſultaten derſelben entgegen. Dieſe Landesin⸗ 
duſtrieausſtellung hat übrigens von Neuem den Beweis geliefert, daß 
Finnland in der Branche der Verarbeitung von Eiſen, Stahl und 
Holz vortrefflich auf dem ruſſiſchen wie auf dem ſchwediſchen Markt 
konkurriren kann. — Der Bevollmächtigte der ſerbiſchen 
Regierung, Herr Protitſch, weilt, wie die „Nowoje Wremja“ 
(Neue Zeit) mittheilt, in finanziellen Geſchäften in Petersburg 
und iſt im Hotel Victoria abgeſtiegen. Vor vier Tagen hat er ſich 
dem Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff vorgeſtellt. — Die ruſſiſche „St. 
P. Z.“ dementirt heute die Nachricht einiger Blätter, Herr Protitſch 
habe in Moskau eine Anleihe für Serbien abſchließen wollen, aber 
einen Mißerfolg erlitten, weil die Börſen in Moskau und Petersburg 
von der Staatsregierung keine Erlaubniß zum Abſchluß der Geſchäfte 
erhalten hätten. Herr Protitſch hat einen ſolchen Verſuch in Moskau 
gar nicht gemacht. 

Uns iſt poſitiv bekannt, ſagt die Zeitung, daß er auch hier in 
Petersburg in offiziellen Sphären einen freundlichen Empfang gefun⸗ 
den hat, wobei ihm die Verſicherung wurde, daß die höchſte Gewalt, 
treu dem Prinzip der Nichtintervention, keinen Hinderungsgrund für 
Abſchluß dieſes Privatgeſchäfts der ſerbiſchen Regierung hier am Ort 
ſähe. Einer ſo gerechten und richtigen Anſchauung über die Neutra⸗ 
litätsfrage, ſo ae es weiter, kann man ſich nur freuen. Niemand 
denkt daran, England einer Verletzung der Neutralität und Nicht⸗ 
intervention zu bezichtigen, weil es ſeinen Unterthanen erlaubt, der 
Türkei Geld vorzuſchießen. Warum, fragt die ruſſiſche Zeitung, Toilen 
wir Ruſſen hinſichtlich der Serben nicht daſſelbe thun können ? 

Eine Adreſſe der Südſla ven an das amerikani⸗ 
ſche Volk, welche beſtimmt war, zur Feier des Unabhängigkeits⸗ 
feſtes überreicht zu werden, dieſen Zweck aber nicht erreicht hat, ob⸗ 
wohl ſie mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt war, wird heute vom 
„Golos“ im Wortlaut abgedruckt. Die Adreſſe führt den Gedanken 
durch, daß es eine würdigere Feier eines Feſtes ſei, welches der Frei⸗ 
heit einer mächtigen Nation gelte, ein anderes Volk in feinem ſchwe— 
ren Ringen gegen ſeine Unterdrücker zu unterſtützen, als eine Welt⸗ 
ausſtellung, Speachs, Prozeſſionen, Diners ꝛc. zu veranſtalten. Die 
Slaven bitten nicht darum, daß die Amerikaner mit den Waffen für 
ſie eintreten; ſie wollten nichts, als daß ſie ihnen in derſelben Weiſe 
ihre Neutralität beweiſen mögen, wie die Engländer es den Türken 
gegenüber thun, d. h. durch materielle, diplomatiſche und moraliſche 
Unterſtützung und Hülfe aller Art. Amerika möge Englands ge⸗ 
mäßigter, türkenfreundlicher Politik ein Veto zurufen. — Ein Sa⸗ 
nitätstrain nach Serbien, formirt und geführt von Dr. 
D. P. Mollow, wird aus Moskau abgefertigt werden. Außer dem 
ärztlichen Perſonal gehen zwei ältere Damen als barmherzige Schwe— 
ſtern mit. 2000 Rbl., die zur Deckung der Unkoſten noch nöthig 
waren, wurden auf einen Aufruf der „Mosk. Z.“ hin ſofort mehrfach 
gedeckt. Herr K. Tretjakow ſandte 2000 R. in bagrem Gelde, Herr 
Nikolajew bot 1500 R. an, die Herren A. Porochowtſchikow und W. 
Ch. Spiridonow erboten ſich, die ganze Summe zu decken, die zur 
Abreiſe des Dr. Mollow und ſeiner Gehülfen nöthig ſei. — Der ſeit 
einigen Monaten ganz enorm geſteigerte Ka ra wanen verkehr 
von Chiwa nach Krasnowodsk und umgekehrt hat in 
Folge vereinzelter Vorkommniſſe, welche auf eine neue Erſtarkung des 
Räuberweſens der nomadiſirenden Turkomanen ſchließen laſſen, 
einen ausreichenden Schutz und größere militäriſche Eskortirungen 
der einzelnen Kargwanenzüge nöthig gemacht. Es ſind in Folge deſſen 
von der Regierung zur beſtändigen Beſchützung dieſes Karawanen⸗ 
weges 6 Compagnien Infanterie, eine Sotnie Koſaken, dazu gehörige 
leichte Artillerie und Raketengeſchütze abgeordert worden, die auf der 
Hälfte des Weges einen durch Wachthäuſer und Verſchanzungen ge— 
deckten Sammelpunkt in der Nähe von Usboi, an dem alten verſieg⸗ 
ten Bette des Amu, erhalten ſollen. Der ſichere Schutz dieſer Kara⸗ 
wanen iſt eine Lebensfrage für den immer bedeutſamer werdenden 
Handel mit ruſſiſchen Induſtrieerzeugniſſen auf den bisher von engli⸗ 
ſcher Waare beherrſchten inneraſiatiſchen Märkten. 

Warſchau 20. Juli. Mittelſt Senatsukaſes vom 13. Juli iſt 
das bisherige kriegsgerichtliche Unterſuchungs⸗ 
Komite in Warſchau aufgehoben, die Akten deſſelben in das 
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Folge des Aufſtandes der Regierung abgenötbigte außerordentliche 
Maßnahme wieder beſeitigt worden. 

Belgrad. Die türkiſchen Truppen haben — das iſt nunmehr 
klar erſichtlich, getreu ihrem ſeit dem 17. d. eingeſchlagenen ſtrategi⸗ 
ſchen Uebergang zur Offenſive, in den letzten Tagen mehrfach den 
Verſuch gemacht, den Vormarſch über die ſerbiſche Grenze zu foreiren; 
doch iſt dies Beginnen trotz mehrfacher ſcharfer Vorſtöße im Ganzen 
ohne Erfolg geweſen. An der Drina ſowohl, wie bei Alexinatz (Gras 
mada) und bei Izwo iſt die türkiſche Initiative ohne nennenswerthe 
Wirkung geblieben. Für die gegenwärtige Situation iſt es nicht ohne 
Intereſſe, die Ordre de bataille beider Theile zu kennen, die nach dem 
„N. W. Tabl.” folgende wäre: 

Die ſerbiſche Armee, welche bis zum Ausbruch des Krieges 
aus 7 Diviſionen beſtanden hatte, wurde in den letzten vierzehn Race 
durch die vom Kriegsminiſter Nikolies formixten drei neuen Divifionen 
auf zehn gebracht. Ordre de bataille: 1. Süd - Armee unter Tſcher⸗ 
najeff: 3 Diviſionen. 2. Drina⸗ Armee unter Alimpics: 1 Divifion. 
3. Javor⸗ Armee unter Zach: 1 Divifion. 4. Timok⸗Armee unter 
Leſchjanin: 1 lee: 5. In Tſchatzak befehligte Oberft - Lieutenant 
Budſchewies eine kombinirte Diviſion, die in den letzten Tagen zur 
Armee Tſchernajeff's abmarſchirt iſt. 6. Von den drei neuen Divi⸗ 
ſionen ſind zwei zur Drina⸗Armee und eine zur Timok⸗Armee abbe⸗ 
ordert worden. Alle zehn Diviſionen ſammt ihren Reſerven werden 
GC etwa 150,000 Mann veranſchlagt. Ueberdies giebt es noch zwei 
ſelbſtſtändige kleinere Armeecorps, die größtentheils aus Freiwilligen 
beſtehen, nämlich das Corps des Archimandriten Ducic, Mann 
ſtark, bei Nova Varos in feſten 1 51 befindlich und dasjenige 
des Oberſtlieutenants Miſchkovie, das in Nordbosnien zwiſchen Fusla 
und Berdzka operirt. 

Unter Berückſichtigung der 3 verſchiedenen Kriegsſchauplätze iſt 
türkiſche Ordre de Gah folgende: 1) In und del Niſch 22000 
Mann Reguläre unter Chefket⸗Paſcha. 2) Zwiſchen Niſch und Pirot 
echellonirt 13.000 Mann, theils Redifs und Baſchibozuks, theils Re⸗ 
guläre, unter Achmed Eyub Paſcha. 3) Abdul Kerim Paſcha formirt 
ein Armeecorps zwiſchen Philippopel und Sophia, das aus 25 30,000 
Mann beſtehen ſoll. 4) Zwiſchen Widdin und dem Timok ſtehen 
15,000 Mann Reguläre und 4000 Tſcherkeſſen unter Osman Paſcha 
konzentrirt. 5) Bei Groß⸗Zwornik in Bosnien ſtehen 6000 Nizams 
mit einer Batterie Feldgeſchütze. 6) Bei Novi⸗Bazar eine Brigade 
aus vorzüglichen Truppen der Nizams aus Trapezunt; Hauptquartier 
Sienica. 7) Die Zahl der in Bosnien und der Herzegowina theils 
zerſtreuten, theils in größeren Gruppen konzentrirten Streitkräfte, 
deren Gros aber aus Irregulären beſteht, werden auf 16,000 Mann 
geſchätzt, unter Suleimann Paſcha und Mukhtar Paſcha. 

n Zur Geſchichte des rumäniſchen Memoire erhält das 
wiener „Fremdenbl.“ aus Paris 20. Juli ein Telegramm, nach welchem 
Due Decazes das Memoire zurückgewieſen, daſſelbe als undis⸗ 
kutirbar (?) und unannehmbar bezeichnet hat. In feiner Antwort 
führe der Miniſter des Aeußern unter Anderem aus, daß Rumänien 
ſeines Erachtens eine Politik machen wolle, wie ſie Piemont ſeiner 
Zeit zuerſt durch den Mund des Grafen Cavour am 8. April 1856 
entwickelt und in einem um nicht geringen Theil von dem ſpäteren 
Miniſterpräſidenten Minghetti verfaßten) Memoire, das dem pariſer 
Kongreß damals vorgelegt wurde, begründet habe. 
aber kein Piemont, und die Zeit und die Umſtände ſeien nicht dar⸗ 
nach angethan, um die in dem 


Theorien dem Welttheil annehmbar erſcheinen zu laſſen. Frankreich, 


das ſich die Zurückhaltung zum Grundſatz gemacht habe, habe keinen 


Grund, einen Vertrag fallen zu laſſen, auf dem ſeine Unterſchrift 
ſtehe (der pariſer Frieden), außerdem enthalte das rumäniſche Memo⸗ 
randum Dinge, deren Bewilligung über die Kompetenz der Pforte 
hinausgehe. In Paris wolle man ferner als poſitiv wiſſen, daß das 
ruſſiſche Kabinet das Memorandum ebenfalls als inopportun abge⸗ 


lehnt habe. Ein Telegramm der „Poſt“ beſagt, daß alle Mächte das 


rumäniſche Memoire für indiskutirbar erklärt haben, nachdem Oeſter⸗ 
reich mit dieſer ſeiner Anſicht die Initiative ergriffen hatte. — Einer 


andern Privatdepeſche deſſelben Blattes zufolge wäre der öſterreichiſche 


Generalkonſul, Für ſſt Wrede, am 21 d. auf dem Landungsplatze 
in Belgrad von dem Pöbel inſultirt worden. 


— 


Poſen, 22. Juli. 

— Vor einiger Zeit machte der „Dziennik Poznanski“ die Mit⸗ 
theilung, daß an verſchiedene polniſche Gutsbeſitzer i 
unſerer Provinz aus Breslau franzöſiſche Briefe abgeſandt worde 
ſind, worin zum Beitritt zu einem polniſchen Geheimbunde und zur 
Einſendung von Geldbeiträgen aufgefordert wurde. Jeder Ange 
worbene ſollte 20 Fres. zur Bundeskaſſe zahlen, und ſeinen Oberen 
unbedingten Gehorſam leiſten. Der Mitgliedsbetrag, auf den es 
wohl hauptſächlich abgeſehen war, iſt ſpäter auf 4 Fres. herabgeſetz 
worden. Wie ſich nun ergiebt beruhte die ganze Angelegenheit auf eine 
Prellerei, denn wie die „Schl. Z.“ aus Breslau ſchreibt, hat die dortige 
Polizeibehörde im Verein mit der hieſigen die Verbreiter jenes Auf⸗ 
rufs zur Gründung eines polniſchen Geheimbundes in zwei kondi⸗ 
tionsloſen Handlungsdienern ermittelt, welche ſich au 
dieſe Weiſe Geld zu verſchaffen geſucht haben. Die beiden „Gründer 


verſandten nachweislich eine große Anzahl derartiger Briefe zum 


Aufrufe an polniſche Familien im Großberzogthum Poſen. Der Ver⸗ 
haftung haben ſich Iſaage N. und Raphael L. inzwiſchen durch die 
Flucht entzogen. Zur Ergreifung der beiden „Agitatoren“ iſt das 
Nöthige bereits veranlaßt worden. 
r. Vergiftet. Der Proviſor in einer hieſigen Apotheke hat 
Sonnabend Abends ſeinem Leben durch eine Dofis C KR ein 
Ende gemacht. Wenige Stunden vorher war er noch im Gar 
e E geweſen. Die Motive zu der That find nicht 
ekannt. 
r. Diebſtähle. Vor einiger Zeit wurde einem Zimmergeſellen 
auf der Halbdorfſtraße von einem Neubau ein Winkeleiſen ge Sr 
Er bat daſſelbe vor Kurzem bei einem Arbeiter gefunden, welcher 
behauptet, es von einem anderen Zimmergeſellen gekauft zu haben. 
Fordon, 21. Jul. [Domberr Schulz f.] Vorgeſtern ver⸗ 
ſtarb in Oſtrometzke Fer katholiſche Pfarrer, Domherr Schulz aus 
Kl. Bolumin. Derſelbe hatte das Unglück, beim Entkorken einer Fla⸗ 
ſche ſich eine Schnittwunde an der linken Hand zuzuziehen, erkrankte 


und verſtarb an himzugetretener Blutvergiftung. 
Aeber die Kaiſerbegegnung in Sa zburg 
entnehmen wir der wiener „Preſſe“ folgende nähere Mittheilungen 
Beſondere Empfangsfeierlichkeiten fanden nicht ſtatt. Der Bahn 
hof zeigte nicht die geringſte Dekoration; vom Perron bis zum An 
kunftsſalon war ein einfacher Laufteppich Pede ſonſt war in der 
Phyſiognomie der Halle nicht die geringſte Veränderung eingetreten 


Weder das Kronland, noch das Reich, noch die Stadt, ſelbſt nicht di 
Sicherheitsbehörde waren in offizieller Weiſe vertreten. Kondukten 
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rumäniſchen Memoire entwickelten 


! 


bildeten ein Spalier und hielten die wenigen Fremden, 


e 
gefunden hatten, in angemeſſener Entfernung von der Halteſtelle des 
d ofzuges. 3 Von offiziellen EE waren anweſend: Graf 


tolberg in einfacher Zivilkleidung, Flügeladjutant Baron Salis in 
Uniform, Oberſt Haugwitz; ferner befanden ſich auf dem Perron der 
. in Galg⸗Uniform, ein Hoffourier, gleichfalls in Gala, 
und ein kaiſerlicher Diener. Schlag halb 10 Uhr fuhr der aus ſechs 
Waggons und zwei Salonwaggons beſtehende Deus in den 
Bahnhof und hielt vor dem Soen Kaiſer Wilhelm ſprang 
— ich gebrauche dieſes Wort abſichtlich — der Erſte aus dem Wag⸗ 
ſich und ging er auf den Grafen Stolberg zu, dem er freund⸗ 
ich lächelnd die Hand drückte. Der Kaſſer ſieht brillant aus — ich 
abe ihn zum Letztenmale bei der Zuſammenkunft der drei Kaiſer in 
Berlin geſehen und heute nicht die mindeſte Veränderung ge⸗ 
funden. Noch immer — trotz der 80 Jahre die gleiche Rüſtig⸗ 
keit, derſelbe aufrechte Gang, die gleiche ſtramme Haltung wie 
vor drei Jahren. Kaiſer Wilhelm war in Zivilkleidung, er trug 
einen dunklen Rock, darüber einen braunen Ueberzieher, graue 
Beinkleider und ſchwarzen Hut. Nachdem der Kaiſer feinen Ge: 
andten in Wien begrüßt hatte, meldete ſich Baron Salis und 
begrüßte Se. Maſeſtät im Namen des öſterreichiſchen Kaiſers. 
ie Anſprache war den Umſtehenden ſchwer vernehmbar, man 
örte nur, daß der Kaiſer ſich freue, morgen ſeinen Gaſt zu begrüßen 
und ſich nach jeinem Wohlbefinden erkundigen laſſe. Kaiſer Wilhelm 
nickte während der Anſprache wiederholt mit dem Kopfe und unter⸗ 
telt ſich hierauf mit dem Adjutanten einige Minuten. Auch aus der 
ntwort des Kaiſers waren nur einzelne Worte zu vernehmen. So 
Det man, daß Se. Majeſtät ſcherzend die Ungunſt des Wetters be⸗ 
dauerte, das ihm diesmal nicht treu geblieben. Se. Majeſtät erkun⸗ 
digte ſich dann nach dem Befinden des öſterreichiſchen Kaiſers und ſagte 
ann laut: „Ich freue mich ſehr, den Kaiſer morgen zu ſehen“ — zu⸗ 
letzt machte er lächelnd die Bemerkung: „Ich befinde mich ſo wohl, 
als es unter jo ernſten Verhältniſſen nur möglich iſt.“ Kaiſer Wil⸗ 
helm verabſchiedete ſich hierauf von dem kaiſerlichen Adjutanten, 
Kb freundlich nach allen Seiten und begab ſich in Begleitung des 
S 
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räfen Stolberg durch den Hofſalon über die Kaiſerſtiege auf die 

traße. Zwanzig geſchloſſene Hofwagen und eine Anzahl gemietheter 
Eguipagen nahmen die Gäſte auf und brachten ſie in ihre Abſteige⸗ 
guartiere. Längs des Weges vom Bahnhofe bis zum Hotel „Erz⸗ 
herzog Karl“ war Sicherheitswache zur Aufrechthaltung der Ordnung 
poſtirt. Vor dem Bahnhöfe erwarteten trotz des höchſt ungünſtigen 
Wetters — es regnete in Strömen — einige hundert Menſchen die 
Ankunft des Kaiſers. Kaiſer Wilhelm richtete, im Hotel angekommen, 
einige 3 Worte an den Beſitzer und zog ſich dann in ſeine 
Gemächer zurück. 

Am Donnerſtag Morgen fiel ein wolkenbruchartiger Regen. Im 
Br hatte es Nacht geſchneit. Um %9 Uhr begab ſich ein kaiſer⸗ 
licher Adjutant aus der Reſidenz des öſterreichiſchen Kaiſers in das 

otel „Erzherzog Karl“, um ſich zu erkundigen, ob der deutſche Kaiſer 
bereits zu ſprechen ſei. Um 9 Uhr fuhr Kaiſer Franz Joſef, der preu⸗ 

iſche Uniform und das Band des Schwarzen Adler- Ordens trug, im 
offenen Wagen in Begleitung des Adjutanten GM. Beck vor dem 
Erzherzog Karl“ vor und begab ſich in das zweite Stockwerk, in dem 
ſich die außerordentlich einfach möblirte Wohnung des deutſchen Kaiſers 
befindet. Kaiſer Wilhelm ging dem Kaiſer entgegen und begrüßt ihn 
in der herzlichſten Weiſe. Hierauf wurde die Suite vorgeſtellt und 
zogen ſich dann beide Monarchen in den Salon zurück, in dem fie ge⸗ 
en 20 Minuten verblieben. Fünf Minuten nach 10 Uhr kehrte 

aiſer Franz Joſef, von den Hochrufen der auf den Straßen trotz 
es abſcheulichen Wetters geduldig harrenden Menge begrüßt in ſeine 

eſidenz zurück. Kurz nach der Abfahrt Sr. Majeſtät 1 
eshauptmann Graf Lamberg in Johanniter-Uniform und der Bür⸗ 
germeiſter von Salzburg vor dem „Erzherzog Karl“ vor, um den 
deutſchen Kaiſer zu be rüßen, ſie mußten jedoch warten, da Kaiſer 
Wilhelm inzwischen ſich in Begleitung des Adjutanten Grafen Lehn⸗ 
orff zum Beſuche des öſterreichiſchen Kaiſers begab. Kaiſer Wilhelm 
trug die öſterreichiſche Uniform und das Band des Stephans-Ordens. 


* en dem Diner, während welchem eine Regimentskapelle die 
Sinn ik beſorgte, ia kurzer Cerele und eine Wen e Bes 
ſprechung der Monarchen. Sailer Wilhelm, Aë nach halb 5 Uhr ins 
dotel zurück, woſelbſt ihn punkt 6 Uhr Kaiſer Franz Joſef, der jetzt 
die preußiſche Interims » Uniform und Mütze trug, zur Fahrt nach 
ellbrunn abbolte. Die übrige Begleitung folgte in zehn Hofwagen. 
Die Beſprechungen beider Kaiſer, welche auf de 1 9 2 5 nach Hellbrunn 
ortgeſetzt wurden, nahmen im Ganzen anderthalb Stunden in An⸗ 
pruch. In Hellbrunn langten die Monarchen gegen halb 7 Uhr an, 
Promenirten im Parke, in dem ſämmtliche Waſſerkünſte ſpielten, und be⸗ 
aben ſich ſpäter ins Schloß zum Gouter. Um halb 9 Uhr ' kehrten fie nach 
Salzburg zurück, Kaiſer Franz Joſeph fuhr in die Reſidenz der deutſche 
Kaiſer ins Hotel. Um 9 Uhr holte der Kaiſer in preußiſch. Gala⸗Uniform 
ſeinen hoben Saft, der bereits an der Treppe gewartet, zum Thee und 
>ouper ab, zu dem 28 Perſonen geladen waren. Um 10 Uhr begaben 
Ié die preußiſchen Gäſte wieder ins Hotel zurück. Die Abreiſe er⸗ 
olgte am Freitag. Kurz vor 9 Uhr erſchien Kaiſer Franz Joſef vor 
em Hotel „zum Erzberzog Karl“, machte dem Maller Wilhelm einen 
Abſchiedsbeſuch und fur dann mit dieſem zum Bahnhöfe. Auf dem 
Bahnhofe woſelbſt ſich das ganze Gefolge beider Monarchen, Statt⸗ 
balter Graf Thun, Botſchafter Graf Stolberg und der Landes Kom⸗ 
mandirende Gatty eingefunden hatten, waren zwei Hofzüge auf⸗ 
Ce ct, von denen der erſte für den deulſchen Sailer, der zweite für 
SR Franz Joſef beſtimmt war. Als die Monarchen auf dem 
ahnhofe erſchienen waren, wurden fie von der Menge ehrfurchtsvoll 
Kaiſer Wilhelm ſagte nach der „D. Ztg.“ zum s aiſer Franz 
D: „Ich danke Dir herzlichſt für den außerordentlich liebens⸗ 
würdigen Empfang und für die freundſchaflliche Aufnahme“, Wee 
Bo a Joſef erwiderte: „Ich war ſehr erfreut und glückli 
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und hoffe, daß Dir die Kur wohl bekomme.“ Darauf küßten ſich die beiden 
Kaiſer reimal, Kaiſex Wilhelm beſtieg den b en, worauf der Kaiſer 
Franz Joſef dem preußiſchen Gefolge die Hand drückte. Als ſich der Zug in 
Hewegung ſetzte, grüßten ſich die beiden Monarchen nochmals. Fünf 
Minuten ſpäter fuhr der öſterreichiſche Hofzug vor Der Kaiſer 
drückte dem Statthalter Grafen Thun und dem Botſchafter Grafen 
Stolberg die Hand, grüßte nach allen Seiten und reiſte nach Wien ab. 
— — —— — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
u Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— 


Konſtanz, 22. Juli. Die Kaiſerin Auguſta iſt geſtern Morgen 
auf Schloß Krauchenwies bei Sigmaringen zum Beſuche des Füͤrſten 
von Hohenzollern eingetroffen, woſelbſt auch die Königin von Sachſen 
ſowie der Graf und die Gräfin von Flandern anweſend find. Die 
Kaiſerin wird ſich von dort zu einem Beſuch bei dem Fürſten von 
Fürſtenberg auf Heiligenberg, nach Schloß Mainau zum Beſuch des 
großherzoglich badiſchen Hofes begeben und daſelbſt Aufenthalt nehmen 
Wien, 2. Juli. Bezüglich der Nachrichten über angeblich fort⸗ 
dauernde Ausſchiffungen von türkiſchem Kriegsmaterial in dem Hafen 
von Klek erfährt die „Politiſche Korreſpondenz“ poſitiv, daß lediglich 
bereits vor längerer Zeit für die türkiſchen Truppen eingelangte Mon⸗ 
turen und Proviantvorräthe ausgeladen werden, keineswegs aber 
eigentliche in Munition und Waffen beſtehende Kriegskontrebande. 
Auch fänden alle derartige Ausſchiffungen unter ſorgfältiger Kon⸗ 
ole ftatt. 
Brüſſel, 22. Juli. Der König und die Königin von Griechen— 
land ſind heute von London hier eingetroffen. 
N Paris, 22. Juli. Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein Dekret, 
urch welches der bisherige franzöſiſche Geſandte in Rom, Marquis 


die Einlaß 


uhr der Lan⸗ 


de Noailles, zum Botſchafter ernannt wird. — Wie der „Agence 


Havas“ von unterrichteter Seite verſichert wird, ſind die Gerüchte 


von einer bevorſtehenden Miniſterkriſis unbegründet. — Der neu er⸗ 
nannte italieniſche Botſchafter, General Cialdini, bat heute ſeine Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreicht. 

Wirſailles, 22. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer brachte der Deputirte Raoul Duval einen Antrag ein, nach 
welchem jedem Deputirten oder Senator die Ausübung eines öffent⸗ 
lichen beſoldeten Amtes unterſagt fein ſoll, wenn nicht nach 6 Mo⸗ 
naten die Niederlegung des Mandats erfolgt iſt; nach demſelben Anz 
trage ſollen die Ernennungen zum Ritter der Ehrenlegion nur für 
Kriegsthaten zuläſſig ſein. Die Verſammlung beſchloß für dieſen An⸗ 
trag die Dringlichkeit. Im weiteren Verlaufe der Sitzung richtete 
der Deputirte Paul de Caſſagnac an den Miniſter des Innern eine 
Interpellation, in welcher ein Tadel gegen die Regierung wegen der 
Ernennung eines Maires ausgeſprochen wurde. Der Miniſter er: 
wiederte, daß die Regierung dadurch, daß ſie ſich den Bonapartiſten 
entgegenſtelle, welche ſich als die Feinde der Inſtitutionen der Regie- 
rung gezeigt hätten, beweiſe, daß ſie wirklich konſervativ geſinnt ſei. 
(Beifall.) Albert Grévy beantragte darauf eine Reſolution, in welcher 
die Kammer ihr Vertrauen zu den adminiſtrativen Ernennungen der 
Regierung ausdrückt und die Hoffnung ausſpricht, daß die Regierung 
niemals ihre Pflichten vergeſſen werde, welche ihr durch die Abſtim⸗ 
mung über die Abſchaffung des Kaiſerthums auferlegt ſeien. Dieſer 
Antrag wurde mit 371 Stimmen angenommen. Die Rechte enthielt 
ſich der Abſtimmung. 

Malta, 22. Juli. Das franzöſiſche, aus fünf Panzerſchiffen be⸗ 
ſtehende Mittelmeergeſchwader iſt am 17. d., von Tunis kommend, in 
Tripolis eingetroffen. — In Tripolis find Truppen für Konſtanti⸗ 
nopel eingeſchifft. 

Nom, 22. Juli. Nach einer Meldung der „Fanfulla“ hat die 
ruſſiſche Regierung ihren hieſigen Geſandten, Baron Uxkull⸗Gyllen⸗ 
bandt, endgiltig zum Botſchafter am italieniſchen Hofe ernannt. So⸗ 
bald der neu ernannte Botſchafter Italiens in Paris, Cialdini, ſeine 
Kreditive überreicht, werde die franzöſiſche Regierung ihre hieſige Ge— 
ſandtſchaft zu dem Range einer Botſchaft erheben. 

London, 22. Juli. Graf Derby hat am 29. v. M. dem ruſſiſchen 
Botſchafter am hieſigen Platze, Grafen Schuwaloff, eine Depeſche in 
Antwort einer Mittheilung des Fürſten Gortſchakoff zugehen laſſen. 


Graf Derby erklärt in derſelben, England theile durchaus den 
Wunſch Rußlands bezüglich des vollkommenen Einvernehmens der 
Mächte in der Behandlung der orientalifchen Angelegenheiten. Eng⸗ 
land erkenne ebenſo Ki wie Rußland die Wichtigkeit an, die Frei⸗ 
heiten der chriſtlichen Bevölkerungen in der Türkei ſicher zu ſtellen. 
Aber die engliſche Regierung könne die Inſurrektion in Bosnien und 
in der Herzegowina nicht lediglich als einen Kampf anſehen, der gegen 
eine lokale Unterdrückung gerichtet ſei. Vielmehr ginge aus den Datt 
gehabten Ermittelungen herpor, ei: der Aufſtand für Zwecke genährt 
würde, welche einen allgemeinen politiſchen Cd es hätten. So lange 
dieſer Zuſtand fortdauere, würden die Beſtrebungen der Mächte, Pro⸗ 
jekte einer beſſeren Verwaltung zu empfehlen, vergeblich ſein. an 
müſſe die Inſurrektion unterdrücken und die Ordnung wieder her⸗ 
ftellen, bevor man mit Nutzen über ſolche Projekte verhandeln könne. 
Die engliſche Regierung theile die Anſicht, daß die beiten Heil- 
mittel, Diejenigen ſein würden, welche eine praktiſche Löſung der 
Schwierigkeiten ermöglichten, ohne daß dabei der territoriale status 
quo verändert würde. Derby erklärt ferner, es liege kein Grund vor, 
eine Ausrottung der Chriſten befürchten zu müſſen, wenn die Inſur⸗ 
rektion befient ſei. Man müſſe die ſerbiſche Regierung darauf hin⸗ 
weiſen, daß ſie, falls ſie eine Gebietsvergrößerung unker dem Vor⸗ 
wande flapiſcher Sympathien erlangen wolle, nicht erwarten dürfe, 


gegen die Folgen eines Mißlingens dieſes Verſuches und einer Nie 
erlage geſchützt zu ſein. 


Ueber die bereits gemeldete Einſtellung der Thätigkeit des erſtin⸗ 
ſtanzlichen internativnalen Gerichtshofes zu Alexandrien geht dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Alexandrien vom heutigen Tage die wei⸗ 
tere Mittheilung zu, daß die Mitglieder des Gerichtshofes das Ver- 
fahren des Präſidenten Haakmann gebilligt haben. Heute früh hat 
vor dem Gerichtsgebäude eine Demonſtration zu Gunſten des Gerichts⸗ 
hofes ſtattgefunden. Ein Sherif des Juſtizminiſters iſt von Kairo in 
Alexandrien eingetroffen. — In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
ſtellte Gurney den Antrag, die Regierung ſolle an Frankreich eine An— 
frage darüber richten, ob daſſelbe gewillt ſei, England in Bezug auf 
Erfüllung der wegen der türkiſchen Anleihe von 1851 eingegangenen 
Verpflichtungen ſeine Unterſtützung bei der Pforte zu leihen. Gladſtone 
unterſtützte den Antrag. Der Kanzler der Schatzkammer, Northeote, 
gab zu, daß England eine moraliſche Verpflichtung habe, ſein Mög. 
lichſtes zur Herkeiführung einer Erfüllung der Anleihe-Verpflichtungen 
u thun und ſicherte diesbezügliche Vorſtellungen an die Pforte und 
eine Verſtändigung mit Frankreich zu. Der Antrag Gurney wurde 
in Folge deſſen zurückgezogen. 

Liverpool, 22. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien 
ſind heute Vormittag hier eingetroffen und haben ihre Reiſe nach 
London fortgeſetzt. : 

Konftantinopel 22. Juli. Wie der „Agence Havas-Reuter“ 
aus Athen gemeldet wird, ſoll nach der Rückkehr des Königs die Kam— 
mer zu einer außerordentlichen Seſſion einberufen werden. Ein 
Geſuch der Pforte, fünf der montenegriniſchen Regierung gehörige, 
auf Korfu befindliche (eſchütze daſelbſt in Beſchlag zu nehmen, iſt von 
der Regierung abgelehnt worden. — Nach einer offiziellen Mittheilung 
haben ſich hierſelbſt 6000 Freiwillige für die Armee einſchreiben laſſen. 
Die Regierung hält dieſe Zahl für genügend und nimmt keine weite⸗ 
ren Anmeldungen an. — Wie aus Widdin hierher gemeldet wird 
haben die Türken bei Novoſelo ein ſerbiſches Corps geſchlagen und 
demſelben beträchtliche Verluſte beigebracht. 

Konſtantinopel, 23. Juli. Wie der Regierung vom Kriegsſchau⸗ 
platze gemeldet wird, haben 5000 Montenegriner die türkiſchen Poſt en 
bei Brana angegriffen, mußten ſich aber nach hartnäckigem Kam pfe 
unter Verluſt von 200 Mann zurückziehen. Die von den Mont eue⸗ 
grinern errichteten Verſchanzungen wurden zerſtört. 

Bufareft, 23. Juli. In der Deputirtenkammer brach te der 
Abg. Fleva einen von 60 Deputirten unterzeichneten Antrag ein, nach 
welchem 11 ehemalige Miniſter in Anklagezuſtand verſetzt werden 
ſollen. 

Belgrad 22. Juli. Der Regierung iſt folgende Meldung vom 
Kriegsſchauplatze zugegangen: Nach dem Kampfe bei Beljina am 20. 
d. M. haben die dort ſtehenden ſerbiſchen Truppen 200 Türken begra- 
ben und große Beute gemacht. Dieſelben ſind auch den Befeſtigungen 
vor Beljina nähergerückt. — Der bei Widdin ſtattgehabte Kam pf war 
ohne Bedeutung. Eine Kompagnie Freiwilliger hat ſich bei Novoſelo 
auf türkiſchem Gebiet gegen eine überlegene Truppenmacht der Tür— 
ken geſchlagen. Seit 3 Tagen beerdigen die Türken ihre bei Saitchar 


e 


am 18. d. M. Gefallenen, laſſen dagegen die gefallenen Serben aus⸗ 
geplündert und verſtümmelt auf dem Schlachtfelde liegen. 

Athen, 23. Juli. Admiral Butakoff iſt nach Smyrna abgegan⸗ 
gen. — Dem Vernehmen nach beabſichtigt die griechiſche Regierung 
Proteſt zu erheben, falls die türkiſche Regierung trotz der Reklamatio⸗ 
nen Griechenlands die angekündigte Koloniſirung der Grenzprovinzen 
mit Tſcherkeſſen ausführen follte, 

Alexandrien, 22. Juli. Das Richterkollegium des erſtinſtanz⸗ 
lichen internationalen Gerichtshofes zu Alexandrien hat Antoniadis 
an Stelle Haakmann's zum Vorſitzenden der ſogenannten ſummariſchen 
Gerichtsabtheilung ernannt. e 


Telegraphiſche Börfenbericte. 
Fonds⸗Conrſe. A 


Frankfurt a M., 22. Juli. Geringes Geſchäft bei wenig ver⸗ 
EEN Londoner Wedifel 205..00. Barifer Wedel 81.07 
ußkurſe.] Londoner Wechſe 00. Pariſer Wechſel 81,07. 
Wiener Wechſel 161, 50. Bomiſche Weſtbahn 148. Alber bahn 
1234. Galizier 162—. Franzoſen“) 219%. Lombarden s) 02 
weſtbahn —. Silberrente 55%. Papierrente 52%. Ruſſ. B 
kredit 85%. Ruſſen 1872 —. Amerikaner 1885 103. 1800er Looſe 
98%. 1864er Vente 253, 80. Kreditaktien*) 11514. Oeſterr Nationale 
banf 698, 00. Darmſt. Bank 103%. Berliner Bankverein 3%. Frank⸗ 
furter Wechslerhank 79%. Oeſterr. Bank 91 . M 
Heſſ. Ludwigsbahn 98%. Oberheſſen 73%. Ung. 3 142, 80. 
Ung. Schatzanw. alt 83%. do. do. neue 81%. do. Oſtb.⸗Obl. II. 57%. 
Centr.⸗Pacific 9496. Reichsbank 154%. ` 
5 n der Börſe: Kreditaktien 115% , Franzoſen 219%, Lom⸗ 
arden 62%. 


eininger Ban a 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Wien, 22. Juli. Still bei matter Grundtendenz. Bahnen und 
Renten ſchwach, Deviſen angeboten. 5 
u 3 Papierrente 65, 80. Silberrente 69, 00. 1854er 
Looſe 107, 25. Nationalbank 866, 00. Nordbahn 1800. Kreditaktien 
144, 00. Franzoſen 271, 50. Galizier 200, 50 Kaſch.⸗Oderb. 89, 00. 
Pardubitzer —, —, Nordweſtb. 129, 50. Nordweſtb. Lit B. — 
London 125, 90. 8 
Amſterdam 104, 00. Böhm. Weſtbahn —, —. 
1860er Looſe 112, 80. Lomb. Eiſenb. 78, 80. 
Unionbank 57, 25. Anglo⸗Auſtr. 72, 50. 


61, 10. EE 49, 70. Frankfurt 61, 10. 

Kreditlooſe 156, 00. 
1864er Looſe 131, 00. 
apoleons 10, 00 —. Dukaten 


5, 87. Silbercoup. 101, 30. Eliſabethbahn 154, 70. Ungar. Präml. 
71, 70. D. Rchsbut. 61, 55. 


Türkiſche Ze d Re SE 
Nachbörſe: att. Kreditaktien 143, 50, Franzoſen 271, 00, Na⸗ 
tionalbank 864, 00, Napoleons 10, 00. 
li. Sehr feſt und belebt. 
Schlußkur Nel 3proz. Rente 69, 00, Anleihe de 1872 106, 672, 


Produkten⸗Courſe. 


Mittags e e- 1 d SE SE 

eizen loko blieb am heutigen Markte wieder ganz unbeg 
nur 37 Tonnen, darunter allein 25 Tonnen Sener ee Tonsa 
verkauft werden. Die Stimmung iſt ſehr flau und die Tendenz 
ſpricht für ferner weichende Preiſe. Bezahlt wurde für Sommer⸗ 
1278 Di 100 M. 132.3 Pfd. 193 M., bellbunt 1978 Pfd. 
200 Me per Tonne. Termine blieben unverändert, Juli⸗Auguſt 197 M. 
Oe SÉ er A b. Che: de E 197 M. bez. 
Oktober⸗No 197 M. bez., April⸗Mai bez. i . 
Ve? 196 Lë ge ege il Tonnen. en > 

oggen loko, unverändert, alter 122 Pfd. 157 M, vorjähri 
126—7 Pfd. 167% M. per Tonne iſt bezahlt. Umſatz 30 E 
Termine nicht gehandelt, eptember⸗Oktober 152 M. Br., 151 M. Gd. 
Regulirungspreis 160. M — Nübſen loko ziemlich behauptet nach 
Qualität 281, 282, 282%, . 283 M. per Tonne bezahlt. Termine 
flau, . 286 M. Br., 285 M. Gd., September⸗Oktbr. 
290 M. Br., 288 M. Gd. — Raps loko wurde zu 286 M. per Tonne 


gekauft. 


Köln, 22. Juli, Nachmitt. 1 Uhr. Getrei i 
matt, biefiger loko 21, 50, fremder loko 22, oo per . 55 KK 
1 Ce Hafer ltd 10.50 loko 5 * Juli 14, 05, per Nov. 
„62. oto 19, 50, per Juli 18, 00. Rübs 
ber Ottober d 20 pr Ml De i 18, 00. Rüböl, loko 34, 30, 
Hamburg, 22. Juli, Nachm. Getreidemar ft. Weizen loko 
ruhig, auf Termine flau. Roggen loko und — Tee: flau. 
Weizen pr. Juli 188 Br., 187 Gd., pr. September⸗Oktober pr. 
1000 Kilo 192 Br., 191 Gd. — Ro Juli 146 Br., 145 Gd., 
pr. Sept. Oktober per 1000 Kilo 149 Br., 148 Gd. Hafer ruhig. 
Serfte geſchäftslos. Rüböl ruhig, lolo 65, pr. Skotber pr. 
Pfd. 63%. Spiritus ruhig, pr. Juli 36%, pr. SE => 
pr. Auguft-September 36%, pr. Septbr.⸗Oktober 37, pr. Oktober⸗ 
November pr. 100 Liter 100 PCt. 37%. Kaffee ſehr feft. Umſatz 3000 
Sack. — Petroleum feit tandard white loko 14, 60 Br., 
14, 0 GL di Juli 14, 50 Gd., pr. Auguſt⸗Dezember 14, 60 Gd. 
— Wetter: Schön. 
Bremen, 22. Juli, Nachmittags. Petroleum (Schlaßberichg. 
Standard white loko 14, 35, pr. Juli —, —, pr. ugnſt 14, 99. 
br. September 14, 78, pr. Oktober 14, 90, pr. September⸗Dezember 
f ez. Steigend. 5 
Amſterdam, 22 Juli. Getreidemarkt l i 
Weizen loco geſchäftslos, auf Termine flau, pr. ee 
März — Noggen lolo niedriger, SS Termine flau, pr. Oktober 
181. Raps dne S Fl. Nübel loto —, pr. Herbſt — 
pr. Mai —. — Wetter: Schön. 4 
P Antwerpen, gc? Se 
eizen matt. exnachläſſigt. Ha tetig. 
weich. — Petrol eu mmar kt Schlußbericht s E E Gi 
e 3 va Be SEH 35% bez. und Zi pr. Auguſt 35% 
23. Br., d ember — 25 9 D 
5855 Ge 35 pe r — bez., pr. September 


Paris. 22. Juli. Produktenbericht (Schlußbericht). Wei en 
matt d Juli 25, 25, pr. Auguſt 25, 50, pr. Septen br. 2650. 
De feſt, vr, Juli 55, 75, pr. Auguſt 56, 50, pr. September⸗ 

eibr. 58, 50. Nüböl feit, br. Juli 76, 29, pr. Auguſt 76, 25, pr. 
Sept.⸗Dez 77, 5 pr. 
Juli 44, 75, pr. Septbr.⸗Dezbr. 46, 00. 


Nachmittags. Baumwolle. (S GK 


ezember 


1) 
GE 
good fair Broach —, new fair 


Domra 4 omra 4%, fair Madras 4, fair Pernam 


Danzig, 22. Juli. Ge i rel ar Börſe. Wetter: ſehr warm, 


(Schlußbericht.) 


anuar- Mrt 78, 75. Spiritus ruhig, pr. 


4 
A 


bz., Auguſt⸗Septhr. 21,85 bz., Sept.⸗Oktbr. 21,85—21 00 e Sr: fen 38-291 M., Heu 2,50-3,50 M., Stroh 54-60 M., Kartoffeln 

Produkten⸗Börſe. Nsvbr A, ! SS BE 10 9 A Se an tanbmarkt, we 
. Breslau, 22. Juli. (Amtlicher Lie zer? noe — ualttät war ziemli 65 aber noch etwas feucht. — 20 ill, per 

e EE > a ege, DECH 5 28,3. Thermo⸗ Roggen (ber 2000 Pf) matter, gef. — Etr., l. Kündigungs⸗ | 100 Kilo Toto o foi Br., per Juli, Juli⸗Au Kg u. Zar g 
N Weizen loko per 1000 Kilogr. 190 230 nach Qual. gef., 11 75 Ser —ı BEE 15 15 55 Hl Auguft 153 EN Mat Sep 1 SE ee Zu her „gortember-Oftober 63, e 
G per diefen Sang — „ Juli⸗Auguſt. — Auguſt-Sepf. , Cevt-Öftbr. Oktbr. 151 153,50 bz., Oktbr.⸗Nov. u. Nobbr.⸗Dez. 153, B., Br D her = Wer November EE M oe November» Bengt 63 d 
? 10150. 192,50 A, Oft. „Nov. 196,50 50-194 94.50 bz, Novbr. nm r. 197,50 April⸗Mai 155 = Birch 181 B. u. G., gef. — Etr., oe Sept: GI 125 Ee Mai 65,50 Mk. bez. 1 1 ` 9 — Gd. — Spiritus 
| bis 195,00-.196 bg. — Rog gen lofo per 1000 Kilogr. 141-175 nach Se = 5 2 S WC Novbs Hafer 176 E 3 5. Wi? Ki 1 er, per er 10,000 SCH 11 8 Soen d — Sch RE 5 e net 
1 Qual. gef, ruf 1431505 50 ab Bahn u. Kahn bz., per 2 Monat | Per = SH do ar 10 Es Etr. 10 04 B., per Juli Sevtenker-fobe 47—46,80 Mk bez., DtobereStoveimberd6,56 2 


—, Juli⸗Augu 147, 50 145,50 bz., Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗ 151,50 
bis 152 — 150,50 ba, SE Novbr. 152—153—152 bz. Ke -Deybr. 
53 bz. — Gerſte loko per 1000 Kilogr. 145178 nach Qual. 


Gd., November⸗De ember 46 Mk. Br., Frühjahr 48 Mk. be 


let Obe Nov. 61,50 
An, Sëdbete Nichts. Ne % irungspreis E Kündigungen: 1900 
auf EE 


„Spiritus unverändert Cé — Au 


688 
Juli 47,80 B., Juli⸗Auguſt 47,80 


| ‚153,50— reg 85 48, 7 Aug. „ Roggen 141,50 Mk. Spiritus 46 Mt. 
| gef. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 155—198 nach Qual. gef; oſt⸗ 47,60 15 N dE loko 14,50 — 14—70 Sei bez. und Br., Regulirun 
k u. weſtpr. 175—185, ruſſ. 165—185, ſchwed. 180-195, pomm. u. med. | Sept. ON EC BE Tonen. (B. 8 Bl.) | breis 14,60 Mk. September⸗Oktober 14,25 14,50 Mk. b pe. Oftober 


190495 ab Bahn ba, 


er diefen Monat 170 bz., Juli⸗ Auguft 157,50 
1 bn, Auguſt⸗Sept. — 


„Okt. 150,50 bz., Okt.⸗Nov. 148,50 bz. November 14,50 M. bez. 


Stettin, 22. SE Ee REDE) Wetter: Schön. + 20° (Ditiee-3ig.) 


ept.⸗ 


| Erbfen ver 1000 Kilo Kochwaare 191225 nach Qual., Geer R. Barom. 38 Wind: SW. Gen Kä per 1000 Kilo loko Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 

ü 178-190 nach Qual. — Leinöl per =. Kilogr. ohne Faß — ger 185 — 185 M. Gali. 170 — 181 M. Juli und Juli⸗Auguſt 190 - EE 
SA per 100 Kilo loko ohne Faß 64 bz., mit? SCH er SE Sage nom., September⸗Oktober 196—195 Mk. Gë „Oktober⸗November] Datum. Stunde. Wer Sr Düse. Therm. Wind. | Wolkenform. 

„Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗Sept. Sei GE tbr. 64—63,5 bz., | 197,50—196 M. bez., 54000 Frühj. 201 M. Br. 200 Mk. Gd. — Roggen Eng f 

N Sr on 64,2 63,8 ba, Nov.-Der. — Bere en wenig verändert, per 1000 Kilo loko inländ. 155—165 M, Ruſſ. 1 22. Juli LEE 2 J. 1, 1 125 NWO beiter, On 

ee ite per 100 Kilogr. mit Fah Ga 35 (an per bieten Mo⸗ —148 Mk., Juli und Juli⸗Auguſt 141,50 Mk. Ge 140,50 Mk. 22. 8.10 Se 11° 86 144 | 2 0-1 völlig heiter. 
—, Juli⸗Auguſt —, Auguft-Sept. 30 bz, Sept.⸗Oktbr. et bn, Sentbr. ser 147—145,50-146 M. bez Ottober⸗Rovenber 2. SO u „I, S 2] Wu | heiter, St. 

Bin, ⸗Novbr. — — Spiritus per 1000 iter a 100 pCt. = 10,000 50148 Y t bez., Frühjahr 152 Mk. Gd. — Gerſte ohne Handel.] 23. Nachm 2 275 10% 75 ＋ 196 N01; heiter, On. 
pCt. loko ohne Faß KH bz., per dieſen Monat —, loko mit Faß je — SH afer E per 1000 Kilo loko 165 — 180 M., per Septbr.⸗Oktober | 3. = Abnds. 10 27“ 5 21 + 150 NO | eiter, St. 
dieſen we 48,3—47 6-8 bz., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗ Se E Br., Oktober - November — M. Br. — Erbſen und mes 24. [Morgs. 6) 27“ 11“ 091 + 15°0 eiter, St. 
Sept. S 148,7. 488 br, Okt.⸗Nov. 48,1 47,8 ba, Nov.⸗ > — obne Handel. — Winterrübſen ſtill, per 1000 Kilo loko 280-294 M., 


Ka Dog Nr ui 20.29. Nr. 0 u. 1 26,50--25,50 Mk. — 


per September -Oktober 299 M. bez 299,50 Mk. Br. — Heutiger 
Noggenmehl Nr. 0 25,25—24, Nr. O u. 1 23,75 21,75 per 100 Kilogr. 


Landmarkt per 1000 Kilo: Weizen 198.—201 M. Roggen 162—171 


Bofen, am 22. Juli Mittags 0,60 Meter, 
—189 M., Nüb⸗ 5 e ` Ae EE 


Brutto inkl. Sad, per dieſen Monat 22,3530 bz., Juli⸗Auguſt 21,95 


Gerſte 162—165 M., Hafer 174—183 M., Erbſen 1 


Berlin, 22. Juli. 


Ebru zn: 


Bei vorherrſchender Geſchäftsloſigkeit verlief 
der heutige Börſenverkehr durchaus wie an den beiden letztvorher⸗ 
Die Meldungen von außerhalb machten wenig 


indruck; doch 5 die Notirungen immerhin eine Kleinigkeit unter 


dem geſtrigen 
verlaufen waren. 


Coursſtande ziemlich feſt genannt werden. 


Schluſſe ein, weil die auswärtigen Börſen wenig feſt 
Die Haltung konnte aber bei dieſem ermäßigten 


Creditaktien, Lombarden 


und Franzoſen notirten etwa 1 M. niedriger; Diskonto⸗ Commandit⸗ 
Antheile und Laurahütte waren ebenſo wenig vermindert als Rheiniſch 


Weſtfäliſche. 


Derlin, den 21 Juli 1876. 


Preußiſche 8 und Geld- 


Conſol. ee 
Staats⸗Anleihe 

Staats Schldſch. 
Kur u. Nm. Sch. 3 
Os ⸗Diichb.-Obl gi 
a Stadt ⸗Obl. ö 


744105 90 U 
4 88.3 bz 
gd 3400 55 


101,50 B 
103, Gu B 
93.00 G 
ey Stadt⸗Anl. 4 


100,70 bz 
Rheinprovinz do. 4 
G hldd. d. B. Kfm. 5 | 
Pfandbriefe: 
4 102,60 bz 


Verli CH 
5 107 7 bz 
Raat? Central 4 g 95,90 bz 
Bus, u. Neumärk. 2 
. do. neue 33 
do. e 
do. neue 4 103 ‚00 G 
S Brandbg. Cred. 1 S 5 er 
reußiſche 5 z 
Der GN ? 4 95, 50 bz 
do. 


102, 20 bz G 
Pommerſche 
do. 


do 


Ei 84.75 8 


8 4 E bz 
Be neue 


ſiſch 
Se 
5 2 1 80 


se, 95,80 bz 
do. ELE 13 B 
do. II. Serie 5 10 7,90 bz 
do. neue 4 94 80 G 
OH 44 101,75 bz 
Rentenbriefe: 
Kur u. Neumärk. 4 97,25 bz B 
Pommerſche 1 9725 G 
Poſenſche 4 96,70 bz 
Preusiſche 4 96,90 bz 
heine u. Weſtfäl 4 97 40 bz 
zächſiſche 4 97,25 bz 
Schleſiſche 4 | 96,80 bz 
Eoupereigend 20.40 G 
Mapoleonsd'or 16,22 bz 
do. 500 Gr. 
Dollars 4.18 © 
Imperials 16,66 G 
des. 500 Gr. 
gremde Bantnot. | 99,80 G 
ba, einlösb. Leipz. | 
Franzäſ. Banknot. | 81,20 bz 
Deſterr. Banknot. 161.50 bz 
do. Silbergulden 
do. 7e Stücke | 2 
Huff. Noten 267.20 bz 


N Jonds 

A. v. 5921000 D 133,00 D G 

eff. Prſch wat? — Let ER 90 8 

ad. Pr.⸗A. v. 6 
de. 35 fl Dill — 135 
Hair. Präm.-Anl 4 
Brſchm. 20thl.⸗2 — 
Brem. Aul. v. 1874 43 
Föla-Md.⸗Pr.⸗A. S 


e Pr. A. v. 1866 3 
übecker Pr. “Anl. 
Mertih. Elſenbſch. Ki 90,25 b 
Meininger Looſe — 19. 70 b3 
do. Pr.⸗Pfobr. 4 1103,00 bz B 
e Zi CG 8 
22 2 A 
Les do. Zu 96, ‚00 


37 170,75 


do. Hyp.-Pfdhr. 5 1090 
Sam H- B. l. 120 
do. II. IV. . 1105 1025 


Eilenbahnen und überall herrſchte die größte Geſchäfts⸗ 


Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe 


unluſt. 


auf den Verkehr. 
rente fanden MEM 
lagen bei ziemli 


Umſätze ſtatt. 


5 


| doch gewinnen politiſche $ 


feſter Haltung ſtill. 
nicht viel um. Deutſch 
großer SS, gut. 
Lokale Aktien fanden fäſt gar keine Beachtung. — 
rolongationsgeſchäft blieb unbedeutend. Kredit⸗Aktien bedaugen 1,50, 
ranzoſen 1,60 und Lombarden 1,25 und Diskonto⸗ Commandit⸗An⸗ 


Auch 


Die polittſche va e begegnet den verſchiedenſten Auffaſſun enz 
eldungen keinen erwähnenswerthen Ein uß 
Oeſterreichiſche Monte und Renten, namentlich Papier⸗ 
e Beachtung. Ruſſiſche und andere fremde Fonds 
in Obligationen ging 
che und preußiſche Anleiben behaupteten ſich bei 
In preußiſchen Prioritäten fanden einige 


Das 


theile % pCt. Leihgeld. Geld war flüſſig, 
Geſchäftsunluſt lieb 


Diskont 24 bz. 
ſchwächt. 
Kreditaktien 232,50,— 780 
Antheile 108 — 8,10 7,50 
EE je 1, Maſſener und 

rgwerk 


ie 


7,75. 


Per Oe, Franzoſen 439 


U 


bis zum Schl uß 
ombarden 127,50 6,60 


8,50, L 


aurahütte 60,25, Diskonto⸗Kommandi 


Gentralbant für Bauten und Pond 


bönir B. je %, Märkiſch⸗Weſtfäliſche 


Weſtfaliſche Drahtinduſtrie 2. 
gef Ge und war dabei eher etwas feſter. 


Domm III. rz. 100 5 100,0 bz Centralbk. f Bauten 4 17,50 55 G Phönix 8, I it. b. 1 | 32,00 G. [ Crefeld, K. Keunpen f.. 

„Pr. B. CH. Br. kd. 5 100,00 G Centralbk. f. Ind. u. O 4 60, 0 05 G Redenhütte 4 3.00 bz G ! Gera-Plauen 5 g 23,50 bz B 
do. unk. rückz. 1105 103,00 bz G Cent.⸗Genoſſenſch.⸗B. fr. 95,10 G Rhein.⸗Naff. Baqwert | 86,50 * 5 22,00 bi G 
do. do 005 101,00 65 G Shemniger ank⸗V. a 71,50 G Rhein. -Weitfäl. Ind. 3 annover-älltenbet. 5 | 35,50 bf © 
Or C.-B. Pfd. kd 43 100 00 6 Coburger Credit⸗V. 4 67.60 bz G Stobwaſſer Lampen 48.00 G do. II. Serie 5 
do. unk rückz. 1105 07,25 bz Cöln. Wechslerbank R 72,50 2 Union⸗Eiſenwer | 460 G SCH Gaſchw.⸗Ms. 5 | 63,00 G 
do (1572 u. 74) 43 98,50 bz Danziger ank fr. 122,00 G Unter den Linden 4 | 17,09 bz G Närkiſch Pofen 5 72,75 bz G 
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